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auf Eifenkeile, vergiefse fie dann mit Cement und entferne nach Erhärten des

letzteren die Keile.

Handelt es fich um die Sicherung gufseiferner Wangen, fo können die Winkel-

eifen an den \Vangenfufs nicht angenietet, fondern müffen angefchraubt werden, oder

aber man giefst die Fufsplatte an die Wange an und fteift fie durch gleichfalls ein-‘

gegoffene Rippen gegen diefelbe ab.

Sowohl die feitlich angeordneten, als auch die unten liegenden Treppenwangen

werden wie andere Träger berechnet, fo dafs nur auf Theil I, Band I, zweite Hälfte

(Abth. II, Abfchn. 2, Kap. 2 13”) und Theil III, Band I (Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 7)

diefes >>Handbuches« verwiefen und ein Beifpiel hinzugefügt zu werden braucht.
Beifpiel. Die in Fig. 373 fkizzirte Treppe fell durch eiferne Wangen, die nach Mafsgabe der

dick gefirichelten Linien angeordnet find, unterftützt werden. Die Gefchofshöhe betrage 4,15 m; die Stufen

follen 29 cm Auftritt und nicht mehr als 17,5 cm Steigung erhalten. Wenn das Eigengewicht der Treppe

zu 150 kg für ]qm und die Nutzlal't zu 500 kg für 1 qm Grundfläche angenommen werden können, welche Al»

meffungen mufs jede der vier Wangen erhalten?

4,15
Der Quotient giebt 23,7, alfo abgerundet 24 Stufen, Fig. 373.

,5

deren jede nahezu 17,3 Cm Steigung bekommt. Jeder 'I"reppenlauf

erhält demnach 12 Stufen, daher 12 . 0,29 23,48 m Länge.

Die Beladungsbreite beträgt für jede “'ange nahezu %

10,75 m; fonach wird ] lauf. Meter Wange mit 0,75 (150 + 500)
: 487,7, kg und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 4,37; kg belaflzet.

Das gröfste Angrifismoment beträgt nach Gleichung 1593. in

Theil I, Band I, zweite Hälfte (S. 323'“) (liefes »I-Iandbuches«

2
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worin/» die Beladung des Trägers für die Längeueinheit und [

 

die Stiltmveite bezeichnen. Fiir die in Rede Itehende Wange wird

g]: L‘E34i ; N 73 800 cmkg‚

Nach Gleichung 36 (S. 262‘”) im gleichen Halbbande diefes

»Handbuches« ift der Querfchnitt der Wange fu zu bettimmen, dafs

Alf?
? _ a

wird, wobei }’ das Trägheitsmoment des Querfclmittes, a den Abflnnd der gefpnnnteflen Fafer von der

neutralen Axe (Nulllinie), !( die grüfste zuläflige Beanfpruchung des Sclnniedeeifens auf Druck bezeichnen

 

und der Quotient —’Z diejenige Gröfse (lnrftellt, die man das \Vulerftnndsmmnent 7u nennen pflegt. Nimmt
(:

main Ä': 850kg fiir 1qcm an, fo wird

.V 73800 _
"? i _ : 8 m
/\ 890

fu dafs das [.Eifcn Nr. 14 der »I)eutfchen Norinnl—I’rnfileor Smit einem \Viderflnndsmument von .\'7‘ fur jede

der Wangen zu wählen in.

 

Der Auflagcrdruck, den jede \\'zinge nusübt, beträgt

1 . -
‚; 25m . 0,15 (150 + 500“ : N 850 kg;

mit diefer Krqu Irelnflet der Fuß der unterflen \\'nnge das darunter gefelzle Mauertund;nnent. “Inn

letzteres nur mit 10h! fiir 1qcm l>cl:\flct werden darf, fo mufs eine .>\uflngerllfich€ von inindcflens 85‘1Cm

vorhunden fein.
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&) Ruheplätze und Geländer.

Bei fchmiedeeifernen Treppen bildet man die Ruheplätze in ähnlicher \Veife

aus, wie dies in Art. 80 (S. 116) für Gufseifentreppen gezeigt wurde, nur dafs im

vorliegenden Falle Schmiedeeifen als Confh'uctionsmaterial auftritt.

Für lang geftreckte Treppenabfätze, wie fie bei geradlinig umgebrochenen

(Fig. 374), doppelarmigen etc‚ Treppen vorkommen, ordnet man an der Vorder—

kante derfelben den fog. Podefiträger !! an; fiir den-

Fig'374' felben eignen fiel] befonders [‚ und I-liifen (Fig, 346

ÄWWV/ u. 359), und nur bei fehr grofser freier Länge wird man       
zwei neben einander gelegte I»Eifen oder Gitterträger

anbringen. Gegen diefen I’odeftträger f‘tiitzen fich die

abfallenden Wangen “’1 des unteren und die anfteigen—  
den \Va1wen zu des oberen Tre )enlaufes; fie werden

b 2

  mit erfterem durch ‘Winkellafchen verbunden.

Vom Podeflträger bis zur parallel dazu gelegenen

  Treppenhausmauer werden nunmehr fo viele und fo

ftarke Querträger (} verlegt, als der aufzubringende Belag

und die Verkehrslaf’t dies erfordern; auch diefe Querträger werden in der Regel aus

E- oder LEifen hergef’cellt, mit dem einen Ende meiPc durch \Vinkellafchen an den

Steg des Podeflträgers befeftigt und mit dem anderen Ende in der Treppenhaus

mauer gelagert

Der Podeftträger übt häufig einen grofsen Druck auf feine Unterfiützungen

aus, wefshalb es fich empfiehlt, die Auflagerdrüeke jedesmal zu ermitteln und danach

die Gröfse der erforderlichen Auflagerfläehe zu berechnen; entfprechend grofse und

fef’te Quader oder doch mindeftens gufseiferne Unterlagsplatten dürfen an den Auf—

lagerfiellen niemals fehlen. Auch an den Stellen, wo die Querträger auf der Treppen

hausmauer ruhen, forge man für folide Auflagerung.

Bei gröfserer Breite des Treppenabfatzes oder bei gewiffen Arten des Belages

ordnet man wohl auch zwifchen dern Podeftträger und der dazu parallelen Treppen-

hausmauer noch einen Zwifchenlängsträger 52 an, der aus einzelnen Stücken zu—

fammengefetzt wird und von Querträger zu Querträger reicht.

Haben die Ruheplätze eine gröfsere Länge, fo würde der Podeftträger fehl“

Hark ausfallen. In einem folchen Falle unterftütze man denfelben durch Säulen,

_ oder man confiruire den Treppenabfatz mit Hilfe

Flg' 375" von gekniekten Wangen, wie dies in Art. 34

/ /f7//////_//i__/_//. (S. 55) bereits für auf eifernen Trägern ruhende

 

Steintreppen gezeigt werden ifl.

l) / Solche geknickte Wangen empfehlen fich auch

{% 7 4_„ _ _lc______ / fiir die Herf’cellung der Abfätze folcher Treppen,

_ ' '/ deren Grundform die Anordnung eines quer durch

' Ä % das Treppenhaus gelegten Podeftträgers nicht ge—

'|— i | | / flattet. So 2. B. wiirde man bei der durch

_ w3 w2 wg% Fig. 375 fkizzirten Treppe die beiden Abfätze in

der Weife confiruiren, dafs man die Wangen zul

bis a und [) verlängert, fie an den Stellen ;,

 

„ bezw. e kniekt und mit den Enden a und 5 in

im.
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der Treppenhausmauer lagert. Die Wangen 202 der beiden

anfiofsenden Treppenläufe find mit dem Steg der vorderen

Wange wl mittels Winkellafchen verbunden.

Kann man bei Eckruheplätzen an den Punkten 5

Säulen oder andere' Freiftützen errichten, fo führt man

die Unter-Conftruction derfelben am heiten nach Fig. 376

mittels zweier diagonal angeordneter Träger aus; drei

Enden derfelben liegen auf den Treppenhausmauern, das

vierte ruht auf der Freiftütze.

Auch bei der durch Fig. 362 (S. 137) dargeftellten

Treppe ruhen Wange und Ruheplatz auf einer Freiflütze.

Beifpiel. Ermittelt man fiir die in Art. 101 (S. 142) bereits ausgerechnele Treppe, bei gleichen

 

Helaflungsannahmen‚ den in Fig. 371 durch eine dick geflriehelte Linie angedeuteten Podefiträger tt,

und zwar auf Grund des in Art. 35 (S. 57, unter 1, c) gezeigten Annäherungsverfahrens, fo be-

ziffert fich feine Belaflungsbreite annähernd zu 25%312‚49 m; daher beträgt die Belaflung für

1 lauf. Meter 2,49 (150 + 500) : 1618,5 kg und für 1 lauf. Centimeter nahezu 16,2 kg. Das größte

Moment in, wenn man die Stützweite zu 345 cm annimmt,

») . : . 2
.l/ : l6‚._345_ : _\7 241000,

8

fonaeh

)! “201000 _ _

? — 7350— — N 283'
daher hat das Normal-I-Eifen Nr. 22 (mit einem Widerflandsmoment von 281) zur Verwendung zu

kommen.

Der vom Podeftträger ansgeübte .\nflagerdrier beträgt nahezu

% _ 3,13 . 16185 = N 2550k8;

kann 1qcm Treppenhausmauerwerk mit 12kg für lqcm heanl'prucht werden, fo il"t fiir jedes Trägerende

eine Anflagerfliiche von N 210<1Ü" zu befchaffen.

„ Durch das im vorhergehenden Artikel Vorgeführte wurde die Unter-Conf’cruction

der Treppenabfätze befchrieben; auf diefer ruht der Belag. Letzterer richtet lich

in den meiften Fällen nach dem Bauftoft', welcher für die Trittltufen verwendet

wird. Sind diefe aus Holzbohlen hergeftellt, fo nimmt man auch für die Ruheplätze

hölzerne Bohlen, die entweder in Falzen oder mit Feder und Nuth neben einander

gelagert werden (Fig. 335, S. 132 u. Fig. 345, S. 133 u. Fig. 359, S, 137); belTer,

wenn auch koflfpieliger, ift es, zunächft einen etwas fchwächeren Belag von Bohlen,

die an den nicht fichtbaren Flächen nicht gehobelt zu werden brauchen, herzultellen

und auf diefem einen Riemenboden aus liichenholz zu verlegen.

Werden die Trittltufen aus Steinplatten gebildet, fo kann man letztere auch

für die Treppenabfätze verwenden (Fig. 354, S 133); nur muß man für einen nicht zu

großen Abftand der unterf’c‘ritzenden Träger Sorge tragen. Eben {'n laßt lich bei

aus Eifenblech hergeftellten Trittftufen das gleiche Material auch für den Belag der

Ruheplätze benutzen.

Es ilt indefs nicht ausgefchlol‘fen, für den Belag der Treppenabfätze andere

Bauftoffe zu wählen, wie für die Trittltufen: insbefondere wird dies zutreffen, wenn

letztere aus Steinplatten beltehen. Sobald man auf die eiferne Unter—Conflruction

\Vellblech verlegt, kann jede .-\rt des Belages «_fnlcher aus :\fphalt. mit Thun—

lliel'en etc. nicht ausgefchlnl‘fen) ausgeführt werden. .\lan kann auch einzelne Theile


